
einer üunstlichen Welt überwindet Die TUkiIuUr der Welt wird Z ema 1n „Seinsreglo-
nNeIl un! regionale Ontologiıen ın Husserls hänomenologıe  e Die VO Husserl celbst anYyC-
zielten, W el uch nicht mehr 1n er Deutlı  eit erreichten un! systematisch durchgeführten
Umbı.  ungen der hanomenologie kommen ın der Abhandlung „Husserls SCN1E! VO.

Cartesianismus”“ ZULC Sprache. Hier erweilist sıch die änomenologie Husserls als einen jener
großen geist1igen Aufbrüche, die VO. der Ta eben, Der den ursprünglichen, jetz Der
als eNY eriahrenen enkrahme hinauszuführen. andgrebes Buch veIrmaQY den Mit-
enkenden 1n die hanomenologıe hineinzuleiten UunNn! e1N Stüuck auf dem Wege be-
gleiten, EeTOIINE: ihm darüber Aınaus Perspektiven grundsätzlicher Art, die den Rahmen
einer bloßen Schulri  ung Hammer

BURKLE, Horst Einführung iın die Theologie der Religionen. Reihe Die Theologie.
Darmstadt 19 Wissenschaftliche Buchgesellschaft. 191 \ KEt:: 28,50
In der Einleitung arT'! der Veriasser den Begri{ff „I1heologie der Religionen.” amı ist
nicht geme1n(t, die außerchristlichen Religıonen 1n eainem geschlossenen System christlicher
Lehrinhalte abzuhandeln Wenn VO „IT’heologie der Religionen geredet WITd, ann 1n dem
Sinn, daß die nichtchristlichen Religıonen ZU. ema der Theologie gemacht werden, DZW.
daß die theologischen Grüuünde der nichtchristlichen Religıonen Gegenstand der Untersuchung
S1Nd.
Im ersten Nı referiert der Verfasser die Einstellung der eutigen evangelischen un:
katholischen Theologie den andern Religionen. Innerhalb der evangelischen Theologie
hat sıch die Haltung se1t der Dritten Vollversammlung des Okumenischen ates der Kirchen
Neu grundlegend verändert. Von der Beurteilung Karl Barths ist I1d.  - abge-
TUCkt Vertreter un! Wortführer einer Sicht sind unier anderem: Paul Tillich mi1t seiner
„Methode der Korrelation"; TNS enNnz miıt Sse1INeT ese die Religionsgeschichte geht nach
T1SIUS weiter. Ferner wären NeNnnen ar Pannenberg, arl Heinz atschow und
zahlreiche theologıis Konlerenzen un! kademieveranstaltungen.
Auf katholischer e1ie ist das maßgebende Okumen: die „Erklärung ber das Verhäaltnis
der Kirche den nichtchristlichen Religionen” des atıkanum IL Hier kommen die Vertre-
ter eINeT heilsgeschichtlichen Denkweise ZU. Zuge AI ihnen gehört arı Rahner. Für in
sS1nd die verschiedenen nichtchristlichen Relıgionen Phasen 1n der Heilsprovidenz Gottes
Im zweiten Abschnitt zZe1g der Verfasser, wWwW1e eın Gespräch mit den anderen Religionen
eführt werden koönnte, welche I1hemen el sich gegenüber dem Hindulsmus, dem Buddhis-
INUS un: egenüber den afrikanischen Religionen anbıeten. „die ahrhne! des
ythos“ (gegenuüber dem Hinduismus); „existenzielle eligion” (gegenüber dem Buddhıis-
MUuS); „der Zusammenhang zwischen S} UunNn! Gegenwart der Religionen” (gegenüber
den afrikanischen Religionen).
Im etzten Nl geht den Absolutheitsanspruch des Christentums eutie Es gibt
nıcht da Christentum, sondern immer 1Ur eine geschichtliche Gestalt desselben. Den
christli  en Anspruch kann immer 1Ur aus einem missionarischen e1s geben Eın olcher
Geist bewahrt davor, die cNnTrıisilıche OTIS einem zukunf{itslosen Beharren auf egen-
wärtigem erstiarren lassen.
Für alle, die sıch schnell Der die Literatur den anstehenden roblemen orlentieren möch-
ten, bietet e1Nn ausgezeichnetes Literaturverzeichnls ıne wertvolle Grunert

Kirchliche und nichtkirchliche Religiösität. Pastoraltheologische Perspektiven Z

anomen der Distanzierung VO  a} der Kirche. Hrsg VO  5 Ludwig BERTSCH un Felix
SCHLÖSSER Reihe QÖCuaestiones disputatae, Freiburg 1978 Verlag Herder.
126 S kt.-lam., 19,80
Dies ist e1N W1  1geTr und, WEeNll auch chmaler, doch sehr nhaltsrei  er Band 1n der
TenommMilerten el. ET hietet die eierate der alle zwel TEe stattfindenden Tagung der
Konferenz der deutschsprachi1gen Pastoraltheologen. Wer selbst der agun! teilgenom-
nMen hat, wird sıch manches erinnern, das Rez. als eıle un: Bedauerli  eiten
mpfand sehr an UnN! sehr abstrakte eferate, au des Programms Refe-
rentenerkrankung ehmann),. Was auf der Tagung selbst als angel erscheinen mochte,
ereicht dem Buch, das die eier. (Z 1 ohl überarbeite‘ un! erweitert) SOWI1e das QuUuUS-

gefallene Reierat MC Lehmann DI1INgT, ZU Vorteil Hier annnı e  a  19 achgelesen werden,
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Was 1 mündlichen Vortrag ler und dort kaum assimilierbar Wäal. DIie Ab{folge der chritte,
nach denen die Tagung konziplert Wal, 1e estehen FE.- Kaufimann bıetet edanken
„ZUI gesellschaftlichen Verfassung des Chrıstentums eute  ; Lehmann „I’heologıs Re-
flexionen ZU. Phäaänomen außerkirchlicher Religiosität ”, edanken Der „Kirch-
liches Handeln als KontingenzbewältigungspraxIis ", ulehner „Pastorale Zielperspekti-
ven  1 un! Zerfaß Überlegungen ber „Pastorale ompetenz Konsequenzen IUr den
Ausbildungssektor” Man wird einige Theoreme, Inhalt N! Beurteilung dessen, Was

Kaufmann die Verkir:  i1Chung des Christentums nennt, sehr T1IUSCH überprüfen mussen (Z
die Teilhypothese 306) waäare auch Desser geweSell, ler UunNn! dort Ressentiments

reduzieren. Ich annn mich nıcht azuı verstehen, den IUr die pastorTale Praxıs uszubil-
denden als grundsätzlich zwischen Zzwel (Teindlich gemeinten) Fronten tehenden sehen:
zwischen (Amts-)Kirche un: kirchendistanzlerten Menschen. Auch Tage ich mı1 obD eine
gereizte Pastoraltheologie die besten Chancen biletet, Del Vertretern der Hierarchlie auf-
Oockernd wirken durch au VO AÄngsten der ob S1e nicht amtsbedingte „ Vermel-
dungsstrate  NC nachträglich rechtfert1ig; Uun! verhärtet NUT durch entsprechende TheorTIie-
bıldung eın Mehr Spiritualitat auf beiden Selten tun sich Chancen auf. SO scheint
mM1r VO ler Q uSs der sehr Nspruchsvolle Beitrag VO  - chlu. eın Stück weiter

führen: treffendsten WIT. ber auf m] Wäas uUulehner ausIiIunr Lehmanns
Beitrag mehr helfen können, WEeNlll mehr auf Rest-Christli  kel eingegangen ware
als auf Ne  = aufsprießende außerkirchliche Religiosität. Als Gesamteindruck bleibt die asto-
raltheologie hat 1n den etzten Jahren sehr entschlossen e{an, Was ihr Geschäft auch sSe1in
muß Erkenntnisse der Human- Uun! Sozialwissenschaliten hat sS1e eichlich reziplert. Das hat
s]e sehr theoretisch gemacht und S1e der Praxıs eın Wwen1g entirucdc Doch zeichnen sich
Schritte e1iner auf Praxıs bezogenen Tar- un! UrCcKası: ab. Wo nmıcht der Iger die
Theoriebl.  ung eıtet, gelingt C: Ricl  1ınıen IUr das Handeln verstehbar formulieren UunNn!

egründen und el ichtbar machen, daß 1es Ganze auch noch miıt Evangelıum
un! es1a sehr ıel iun hat ]1es Zulehner) Denn daran omMm' die astoral-
theologie ohl nıcht vorTbel, wWwWenNnn sS1e miıt Recht auch kirchenkritisch und mı1ıt jel Sol1-
dariıtat mit den Distanzierten ber außerkirchli Religlositäat na!  en Die Behaup-
LUNg des Anfangs sel nochmals aufgegriffen: e1in Band VO  - 1U 124 5eiten, der era inten-
S1V Der das Problem nachzudenken ZW1Nngt, kann ohl nicht anders als dicht (freili
anspruchsvoll) genannt werden. Lippert

Theologie des Volkes. Hrsg. Wn Adolf£ EXELER Norbert Grünewald-Reihe.
Mainz 1978 Matthias-Grünewald-Verlag. 208 S Kt- 26 ,—.
Das Buch, das ler vorzustellen ist, steck' voller eichtümer, ReIlze, Nregungen und Angrif-
[igkeiten. Es geht 1ler nicht 11UI jene ‚religiosidad popular  e die „Volksfrömmigkeit”,
die seinerzeıt 1mM Okumen:; auls NJal® „Evangelli nuntiandi”, eigentlich schon auf der voraui{-
gehenden Bischofssynode 1974 rehabıliıitier wurde, e1nNe Entwicklung, die 17 romanischen
Raum eine wahre Flut VO  - Veröffentlichungen ausgelöst hat und 1mM eutischen Sprachgebiet
merkwürdig unbeacht 1e (vgl ingegen eachtliche Verlautbarungen wıe den Hırten-
T1Ee: der Biıschofe V Campanien, CUu. popolare la communita Cristliana, bereıits
In diesem Band geht auf der gleichen Linle, mehr, die ra und Forderung
namlich, wıe un daß „das VOlk.” selbst Träger auch theologischen Redens werde. Das Buch
glieder: sıch 1ın TEel Hauptteile und ıne Zusammen{fassung: Im Teil („T’hese”) spricht Exe-
Jler „Vom sprachmächtigen Glauben AL ‚Theologie des Volkes 13:— 40 Der zweıte 'Teıl
Dringt „Konkretionen“ I!tkemper, neider, Bitter, Der drıtte Teil
bietet „Reflexionen“. Erwähnt selen 1ler U, die Artikel VO. Frankemölle, ZUT „Theologie
des Volkes 1mM Neuen Testament, VO  - ottmeyer, eologie des Volkes Ihr Begrtiff
un! ihre Bedingungen Der Beitrag VO Göpfert, „Religion der Theologen, elıgion des
Volkes“, 172—192, bildet schon die Überleitung ettes „Zusammenfassung un! Aus-
ick‘ (  3—208). Das Buch Zza. jenen Werken, bei denen sich der Rezensent fragen
WITd, wIıe weit e1n ıngehen auf Einzelheiten einen Gesamteindruck eher verstellt als eI1-
möglicht. mochte ler darauf verzichten, aufgrun der Notizen Einzelaussagen Stel-
Jung nehmen. ohnender un!' auch W1  1ger durite se1ln, das Buch celbst 1n einen
(vermutlick zutreifenden) eellen Kontext hineinzustellen Dann wird, WEeLnNn tatsächlich

e1ine vertiefte Rehabilitierung auf der Linle der religiosidad popular geht, kritisch nach
deren Pramıssen iragen Se1IN. Tatsächlich plelen sS1e auch 1 vorliegenden Buch eıne
wichtige WEeTl ist eigentlich das (vgl. otitmeyver, Xeler)s ETZ INa  - dieses olk
als Kontrastgröße den Kirchenleitungen, dem Amt egenüber, der ber den „Theologen”
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